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Eine Wouehensilirifk

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

-Kirchliehes.
Am Sonntage Lätare predigen:

1.»Jii der Kirche zu S. s. Petri ei Pauli.
Amtspr. Hin Diac. M. Mößlezz ».
Ueber Ev. Joh. 6, V. 26-—40.. Vheinar »geme-
migkeit um des lieben Brotes willen.«
Mittags t‘. Or. Arc/zi-Diac. M. 6intcni" .»
Ueber din. 5, v. 1-—10. Thema: Der Friede

mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christum.
2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit
Amtspr. Herr Ordinarius Haupt.
Ueber EV. Joh. 6, v. 1-·1.-3. Thema: Warum hat

Gott den Menschen die Sorge für ihre leiblichen
Bedürfnisse so schwer gemacht?

Die heiligen Tage der evangelischen Chrij:en.
Fortsetzung-)

Der Sonntag Laetare.
Der gegenwärtige Soniitagfjihrt verschiedene

nmen, Von denen wir aber für diesznial4 des Raums
U» der Zeit wegen, nur den gewöhnlichsten anfuhren
IVUUVUL kaeiaret So hebt nämlich Ies. 54, 1. in
M latctmschen Uebersezung, Vulgate genannt, an,
Und cka sv intonirte der Geistliche am Altar zu An-
gan des Gottesdienstes. In unserer teutschen Bibeleisztst wUb«me, oder wie die aus der gedachten
Stille M Jesajas aUSc Vgenen Worte in unserer Epi-
stil lauten " sei fkozlickw du Unfruchtbareviedunicht gebtcrest:e. Da« ’« » die«er Nimedes Sonntags, und die Sotintagsepistizsl seliist inige-

Görlit5«, Sonntag, den 17. März.
RAPHA- f

Religion, der wirklich hingeopferte,

1833.

genseitiger Veziehune stehen« ist somit unverkennbar.
unsre Existel aber finden wir aufgezeichnet im Briefe
an die salater, Kap. 4. v. 21—31. Paulus, der
Verfasser dieses Tertes, stellt darin eine für den nach-
denkenden Leser sehr anziehende Vergleichung zwischen
der jüdischen und christlichen Religionsveifassung an,
und zeigt auf diesem Wege die hohen Vorzüge der
Letztern Von der Ersterm Er spricht aber, wie die
Gelehrten zusagen pflegen, allegorisch d. h. seine
ganze Darstellung ist sinnbildlich ; denn unter der H a-

ar, Abrahams aninaszender und ziilezt verstoßener
klavin und Coneubiiie, versteht der Apostel die auf

dem arabischen Verge Sinai, jenem bekannten Schau-
platze der israelitischen Gesezgebung, gestiftete Religion
der Juden; mit der Freien aber d. h. der freige-
bornen Gattin Abrahams, Sarah, deutet der Apo-
stel auf die christliche Religion hin. So unwahr-
seheinlich es war , daß Abrahams Gattin bei ihren
bereits vorgerückten Jahren noch Mutter von einem
Sohne, und dieser, Jsaak genannt, gegen den be-
reits das Op ermesser gezükt war, der Stainmvater
eines zahlrei en Volks werden würde; eben so tin-
wahrscheinlich war es, daß der Stifter unserer heiligen. « sich ein Von- zumEigenthum weihen werde, das heute gegen 240 Mik-lionen Seelen zahlt, die sich in den paradiesischm Ge-filden des Sudens, wie im eisigen Norden- WO fast
alle Vegetation erstirbt, ausgebreitet haben. Abra-
hanis rechtmaßige Gattin trug in der Vksschivssenen
Brust manchen schweren Kummer, Den thr die in
gohem Buhlersinn sich brüstende Hagsik mit ihremastard bereitete; aber es kanrdie Zrkt des schönen
Triumphs der Freien, unD M Magd wurde hin-
ausgestoßen mit ihrem Sohnks So spgkc Jesus Chri-
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stus,. hier das erhabene Gegenbild der freigebornen
Gattin, seinen dornenvollen Pfad von Bethlehem bis
auf Golgatha in stiller Ergebung zurück ; aber die
heilige Wahrheit, auf die er ausging, für die er
lebte, litt und starb, die vormals Einsame,
hat nun unter allen Zonen ihre Kinder. Und diese
Wahrheit eben soll sie sreimachen. Joh. 8,
32. Berstehet das recht, lieben Leser! verstehet es
richtiger, als die teutschen und niederliindischen Bau-
ern und Bürger vor 300 Jahren, welche durch die
Resormation so etwas von christlicher Freiheit
gehört, aber nicht recht eingenommen hatten, und
nun meinten, die christliche Freiheit bestehe Darin,"
daß man der Obrigkeit den Gehorsam verweigere, die·
Abgaben entziehe ie. Mit einigen Brauseköpfen und
dünkelhaften Halbwissern, wie Thomas M ü nzer,
Johann Bock,hold, Schneidermeister zu Leiden ,
Knipperdolling ie., an ihrer Spitze, ließen sie
ihren Toll- und Thorheiten freien Lauf, fanden aber
bald den gerechten Lohn, der allen Jnsurgenten, Auf-
wieglern und Unitrieblern gebührt. Denn wer sich
wider die Obrigkeit sezet, der widerste-
het Gottes Ordnung. Es ist keine-Obri -
keit ohne von Gott; wo aber Obrigkeit
ist, dieist von Gottgeordnet. Röni.,13,t.f.
Münzer , durch den verblendet und verführt an ei-
nem Tage über sieben Tausend Bauern umknmen,
der, statt die Kugeln der Feinde mit seinem Man-
tel aufzufangen, sich in einer Bodenkaminer in ein
Bette verkrochen hatte, wurde entdeckt, gefoltert und
öffentlich enthauptet. Der Schneider Bockhold,
der sich die Königswürdeangemaßt hatte und Knip-
perdolling, der sich zum Büriemeiter zu Leiden
erhoben, und von dem Schneider- önige zum Scharf-
richter besordert worden war,"wurden, als ihr trau-
riges Spiel aus-war, eine Stunde laut mit glühen-
den Zangen geknippen und nach den ürchterlichsten
Martern mit Schwertern durchbohrt. Ihre Leich-
”nenne wurden in eisernen Käfigen an dem höchsten
Thurme der Stadt Münster zu kräftiger Belehrung
für empbrungslustige Gesellen aufgehangen. —-

Frei , ja frei will das Ehristenthum alle sei-ne
Bekenner machen; aber nicht vom schuldigen Gehor-
sam, sondern vom Ungehorsam; nicht von der lin-
terthanenpflicht, sondern von der Pflichtvergessenheitz
nicht Vom frommen Glauben, sondern vom schimpfli-
geben Aberglauben; nicht von der Gott wolgefälligen
Tugend, sondern Vom verderblichen Laster: frei von
der Sklaverei der Sünde, von der Verzagtheit imLe-
ben, von der Furcht im Sterben. Wer sich im Be-
füge dieser Freiheit befindet , der ist recht frei.
(Joh. 8, 36.)·, und wenn er die Woche uber sechs
Hosetage, drei Handtage und eben so viele Spannu-
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ge hätte. Wer aber di e Freiheitniehthat,« die im reinen
Herzen wohnt , der ist ein Sklave , uTnd wenn eine
goldene Krone sein Haupt schmückte, und wenn er
alle Tage bei küstlichen Gastmälern säße, und wenn
Vpk ihm der Wein in goldenen Bechern funkelte, und
sus;e»Weihrauchdüfte um ihn her strömten,—-und die
lieblichsten Tsone der Freude um seine Ohren schmei-
ebenen, und immer frische Blumenkränze seiner Stir-
n_e Kühlung zuweheten — über-seinem Haupte hängt
ein zweischneidiges Schwert an einem Pferdehaarz
alle Fesseln, die die Hände binden und die Füße hin-
dern, können zerrissen fein; sein Herz ist dennoch ge-
bunden und —- er ahndet es nicht. .

Aber so »ist nun einmal ein großer Theil der Men-
schen« VOU Ieher gewesen. Jm Streben nach Verthei-
len ssür das unsichere, spannenlange Erdenleben uner-
müdlich, eifrig und -.waglich; aber träge, gleichgiltig,
unternehmungslos gegen die höhern, bleibenden Schä-
ze fur die Ewigkeit. Man trägt die Erde gern so
nahe an dem Herzen, obgleich sie einst die Herzen
zusanimendrückt;. man will nur für das kurze Leben
sorgen, als ob es hinter dem Grabsteine keine bleiben-
de Wohnung gäbe. Jst es doch beinahe, als wären
die alten Aeghptier,( die man hin und wieder und;
blinde Heiden schilt , vernünftiger gewesen, q!
Viele Christen. Jene lebten in unansehnlichen Hut-
ten; aber. für ihre Todten baueten sie prächtige, un-
verwüstliche Grabmäler. Sie sagten: Die Hutte
brauchen wir nur kurze Beil; aber das Grab ist un-
sere ewige Wohnung. Wen erinnert dieß Alles nicht
an das heutige Evangelium, Joh. 6, 1—15? Das
Volk lief dem Herrn nach, hing ihm an, wollte Ihn
haschen und im holden Taumel zum Könige machen-
weil er es mit Brot und Fischen gesättigt hattez
wenn aber von der Gerechtigkeit die Rede War-
da hungerte und dürstete keinen darnach-
Es ist wirklich sonderbar , daß sich die Menschen Im-
mer lieber ausfüttern, als auserziehLU Iassm
wollen. Wer wiiiidert sich nun noch, daß es im
neunzehnten Jahrhunderte Schriftsteller gab, die
von der Auffütterung der Kinder, und von
der Erziehung der Kälber schrieben! --DIS
Herren müssen entweder ihre Leute gekannt Dach-
oder sie konnten die Tinte nicht halten. · -

Noch ist zu bemerken, daß die königl. Sachs. neue
Agende, die uns hier noch zum Kanzelgebrauche Dient: »
zwei andere neutestainentliche Abschnitte zur unterlag:
für die heutigen Predigten aufgenommen hat. “t
des herkömmlichen Evangeliums , das von Der man:
dersainen Speisung der 5»000 Mann handelt- bat sites-
weil ein gleiches Beispiel Vonder menschenfreLnPF
chen Gast Mheik Jesu am 7. Sonntage Nach um"
tatis zur prache kommt , den Abschnitt Jobs 5/ 26
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--40 gewählt, um zu zeigen, wie dei- Herr über die
klugen Rechenmeister urtheilte, die sich einbildeii , sie
könnten den lieben Gott init ein wenig Frommigkeit
bestechen, daß er, als ihr Schuldmann, sich recht
reichlich abfinde, im Keller, auf dem Boden und in
der Kasse. Man könnte sie die Einmaleins-
Ehristen aus der Judenschule nennen. —-
Bei der Wahl— der Epistel aber (Rom. 5, 1——10.)
herrschte der Gedanke an das grpßeErlösungswerk Vor,
dein sich der Heiland aus grössinüthi ster Liebe un-
terzog. Bekanntlich kann es in der assionszeit kei-
nen erhabnereni und zweckmäßigeren Gegenstand fur
die christliche Herzenserhebuni geben, als den Einge-
bornen, der mit Wenigem zu ieden, für das Höchste
und Größte, das nur gedacht werden kann, nicht
bloß lebte und wirkte, sondern auch d u l d e te und sta r b.

« . Moßler.
cFortselzuiig folgt.)x »

Wohlgemeinte Zur·echtweisung"- den
Aufsatz: ,,Andachtsstörungen« be-

treffend. ·

Nicht im Wegweiser, sondern da , wohin es gehö-
ret, namlich in deii»Versaiiimlungeii des Kirchen-Col-
legiums und der eHerren Gymnasiallehrer ist über
dergleichen Gegenstande zu sprechen, wenn es Frucht
bringen soll. -

M. Johann Gottfried Theodok
Sintenis,

Archidiakonus.

Naturmerkwürdigkeit.
(Eingesandt.) «-.

‚ Au dem Dominio Leopoldshain erschienen auch
Jeses Jahr wiederum Raritäten,»welche, wie Voriges
Jahr die, Naturforschern sehr willkommeneVerhartete
Leibesfrucht eines Mutterschases 7- ‚beyopberee‘ Ek-

Rang Verdienen. Es betritt. namlich die außeror-
gkntllche Fruchtbarkeit eines Mutterschafes, welches

Je Yeerde mit 4, sage Vier vollkommen ausgewach-
skiif Lämmichen Vermehrte. Ein solcher Schafsse en
Dutka allen Unsern Jollprodueenten und Schaf- ei-
stem doch ZVOl nicht ganz unwillkommen sein , wenn
er zur IIITBUIYsien Allgemeinheit gebracht werden
kaIkE 3 Po uber das »Wie?« Vermag Einsendernicht weiter Rede zu stellen.

Ein Naturliebhaber und Forscher.
M

V eriniscbtes.
Verfahren ganz alte säume sicher zu

Ver flanzen. Herr Eomnierzien-Ratb Dr. Hem-
pel in Oraiiienburg hat in einer Allee die Lücken durch
84 Linden - , Kastanien- ;" Rüstern und Ahornbaunie
von ausserordentlicher Starke glücklich ausgefüllt, ohne
daß auch nur ein Baum eingegangen wäre. Er ver-
fuhr dabei folgendermaßen. Hem zu verpfianzenden
Baume wurden schon das quhlahr Vorher aus seiner
alten Stelle Krone und Aeste genommen, damit er
nach der Berpflanzung nur mit den Wurzelverwuni
dungen zu kämpfen habe. »Bei derVerpfianzung selbst wurz-
de der Baum mit einem Wurzelballen Von (j bis 8
Fuß im Durchmesser ausgestochen, nach Uniwickelung
des Stammes-(womit?) auf einein erhöheten Bor-
derwagen auf schiefer Ebene herauf und zur Pflanz-
stelle hingeschafft, nach derselben Himmelsgegend hin-

\
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gerichtet, wie er Vorher gestanden hatte, und so» ein-
gesetzt, daß er 6 Zoll höher über die« Erde zu stehen

am als vorher. Dieser- letzte Umstand ist sorgfal-
tig zu bemerken; allen Nachtheilenseiner zu hohen
Pflanzung kann durch einige Auftragunåzz Von Erde
bege net werden; niemals aber wird der aum freu-
dig sortwachsem wenn er zu tief gepflanzt ist. »Noch
ist zu erwähnen, daß man sich wohl »vor-sehe, die fei-
nen Saugwurzeln, besonders die obersten,» nichtin eine
horizontale oder gar steiieiide Lage zu bringen, Viel-
mehr ihnen eine natürliche Richtung nach unten zu

eben. Auch in den Fürstl. Pücklerschen herrlichen
nlagen zu Muskau werden die stärksten Bäume Ver-
flanzt. Wollte uns wohl Jemand eine genaue Be-

schreibung von dem dort beobachteteii Verfahren geben?

Weingeist aus Kastanien. Die Kastanien
können zu einem sehr guten Weingeiste benutzt wer-
den; man braucht sie nehinlich nur, nachdem sie Von
ihrer doppelten Si aale befreit worden, in Wasser u
‐k°chm/ diesen Aisud der Gährung zu uiiterwer n
und«die gegohrne Flüssigkeit zu destilliren (abzuziehn).
Dies; gilt von den eßbaren in Italien wachsenden KE-
“Orden. Ob unsere wilden einheimischeneine spkhe
Flüssigkeit ebenfalls hefern, überlassen wir den cis-
fuchen unserer Landivirthe, die ja in der neueren 3m
das Probiren undSpeeuliren gut gelernt habe-m

Ists “MIN? Ein Reisender deinenka daß Es in
der Brasilianischen Provinz Rio Grandedeshalb in
der Regel sehr glückliche Ehe-i gäbe-, weil dort grok
ßer Mangel aii öffentlichen Vergnügungsesrtern und
Lustbarkeiten ist. Es ist mir, als hörte ich manche
arme Vernachlässigte deutsche Ehefrau seufzen: Ach
Ia. —-
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Lottospie1.. Wie-verderblich das Lotto ’auch in
andern Orten auf die mittlern und niedern Klassen
des Volkes einwirkt, davon gibt uns einen neuen Be-
weiß der Beschluß sämmtlicher Armenvorsteher
in Altona, bei dein Magistrate darum anzuhalten, daß
derselbe sich kräftig dafur verwenden möge, daß aller-
höchsten Orts die Abschaffung des Lotto beschlossen
wem. s
- Papiermühlen. Unser Zeitalter hat man schon
ext, stufenweise von dein goldnen durch das silberne,
e erne eiserne herabsteigend, das papierne genannt.
Nachstehende Uebersicht von der Anzahl der Papier-
mühlen in Europa scheint dieses Beiwort zu recht-
fertigen. » » «

Großbritannien hat nämlich deren 550
Ocstckkclch - s t - .300
Preußen nahe an c -300

s =950
- «- - 105 (fabrieiren

aber größtem eils nur Kartenpapiei l)
Nußland -s--67
Schweden -· s's40

Ackerbam Das Knochenmehl, welches in unse-
rer Gegend bereits in Liegnig ckäuflich zu haben ist,
hat sich« als ein vorzugliches J ungungsmittel, welches
viele Jahre nach einander wirksam bleibt, bereits hin-
länglich bewährt. In England haben dort, wo man
es anwendete, die Rübenerndte, uud die darauffolgen-
den Getreide- und Samen -Erndien, sich um das
Zehnfache erhöht. Eine Ladung» von 120 Scheffeln
Knochenmehl kommt in seiner Wirkung 40-750 La-
dungen gewöhnlichen Düngers, von denen 1ede»mit
3 Pferden gefahren werden muß, gleich. Wieviel
wird hierbei nicht schon an Zugvieh erspart! . Das
Knochenmehl soll dabei noch den Vortheil gewahren,

»daß es das Unkraut vermindert.« Wollten uns Land-
wirthe aus unserm Regierungsbezirke, ·welche diese

sDüuguugsweise anwendeten, nicht von ihren in hiesi-
Per Gegend gemachten Erfahrungen in Kenntniß

28m?-

Frankreich -
Italien “

I
.

O
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.» Insekten in Indien-. «--« Die ganze Regenzeituber werden in Indien alle Häuser so von allen Ar-
ten Insekten heimgesucht , daß man jedes Glas, je-
des Gefäß u.»s. w. zudecken muß. Das Wetter ist
dabei so schwul und die Hitze so drückend, daß man
genothiget ist, alle Fenster auszumachen, wodurch man
aber freilich den« ekelhaftesten Insekten den Eingang
gestatten Zu dieser Zeit zeigen sich auch die weißen

ineisen, welche so große Verwüstungen anrichten,
haufig in großer Menge. Man hat die Tapeten ei-
nes großen· Zunmers in einer Nacht von ihnen zer-
stort,«vernichtet gefunden. Diese Ameisen bemächtig-
terz sich bisweilen sogar der Tragebalken , welche die
Dacher der Häuser tragen und zerstörten sie in der
Zeit von wenig Wochen. Nichts ist vor ihnen sicher,
Seite, Häuser, Wagen, Betten , Kleidungsstücke aller
Art werden die Beute ihres verwüstenden Appetits.

Frage an Bäcker. Ist es wahr, daß der beste
Waizen keine gute Semmel giebt, zvenn er zu fein
gemahlen worden ist ? daß» das Geback aus solchem
Mehle stets naß und teigig aussieht? und daß ein
verständiger Bäcker immer das Mehl vorzieht, wel-
ches sich etwas Weniges körnig und rauh , wie sehr
feiner Sand, anfühlt. -—-

äätbfel;
Durch mich giebt oft ein Mensch dein Andern Geist

’ und Leben,
sbgleich durch Menschen wird das Dasehn mir gegeben.
Man schätzt mich nach dem Bart, je feiner er von 5200““;
Doch hab: ich keinen Kopf -- wie meine TitUlMUi

..r

M

Druckfehler.

In No. 20. des Wegw. S. 145. Z. i. v. U. anstatt mußten lies wußte n. S. 155. Z. 3, V. O-
anst. unfeine lies uns r ei e. Z. 20. v. U. anstatt gewarntslies genannt. In No. As anstatt des Kom-

ima am Ende der ersten Strophe des Liedes setze einen Punet. S. 162. 3. 16. 17. v. U. anstatt der
» Lippe lies den Lippen. »
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